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Meitingen und das Lechtal | Wertingen

Kurz gemeldet

Die Schatten werden jetzt länger, der Herbst weicht
zurück und am nächsten Wochenende wird schon
wieder an der Uhr gedreht: Die Sommerzeit hat aus-
gedient. Da gilt es, bei jeder Gelegenheit die Sonne zu

nutzen. Und beim Spaziergang, etwa hier bei Lang-
weid ein Plätzchen zu suchen, das noch nicht von den
Wolken beschattet ist, so wie hier auf dem Leserfoto
von Stephan Lott deutlich wird.

Die Grenze zwischen Sonne und Schatten

BIBERBACH

Gstanzl, Tanz und viel Musik
beim Hoigarte
Ein vergnüglicher Abend verspricht
wieder der Hoigarte der Musik-
schule Biberbach zu werden. Nach
einer längeren Pause laden Wolf-
gang Bayer und Monika Gritsch
Gäste, die gerne musizieren, tan-
zen, Geschichten erzählen oder
Gedichte und „Gstanzl“ vortra-
gen, zu diesem Abend am Samstag,
30. Oktober, um 20 Uhr ein. Der
Hoigarte findet im Sportheim von
Biberbach statt. (peh)

LANGWEID

Integrationsbeauftragte
spricht im Hauptausschuss
Manuela Schnierle, Integrationsbe-
auftragte der Gemeinde Langweid,
berichtet auf der öffentlichen Sit-
zung des Haupt-, Personal- und
Finanzausschusses der Gemeinde
über den aktuellen Sachstand. Die
Sitzung findet am Dienstag, 26. Ok-
tober, um 19.30 Uhr im Rathaus
Langweid statt. Zudem geht es um
Aufwandsentschädigungen für die
gemeindlichen Feuerwehren. (AL)

MEITINGEN

Die Kreisstraße A 29 wird
ab Mittwoch saniert
Den ganzen November dauern
die Sanierungsarbeiten an der
As-phaltdecke der Kreisstraße A29
(Werner-von-Siemens-Straße).
Die Bauarbeiten starten am Mitt-
woch, 27. Oktober und betreffen
den Bereich zwischen dem Indus-
triegleis südlich der Nordfeldsied-
lung und der Staatsstraße 2045
(Waltershofen-Thierhaupten).
Dabei kommt es auch zu Änderun-
gen der Zufahrt in die Nordfeld-
siedlung. Die Bushaltestellen in der
Werner-von-Siemens-Straße wer-
den für die Zeit der Baumaßnahme
in die Donauwörther Straße ver-
legt. Gleichzeitig wird der westliche
Gehweg im Bereich zwischen der
Unterfeldstraße und der Robert-
Bosch-Straße erneuert. (AL)

MEITINGEN

Finanzausschuss befasst
sich mit Haushalt 2011
Mit dem Haushalt 2011 und dem
Wirtschaftsplan des Wasserwerks
befasst sich der Finanz- und Werk-
ausschuss des Markts Meitingen.
Er trifft sich am Dienstag, 26. Okto-
ber, um 18.20 Uhr im Rathaus
Meitingen. Auf der Tagesordnung
stehen auch die Berichte über die
Beteiligungen Meitingens an der
Wohnungsbau GmbH und an der
Siedlungsbaugenossenschaft Wer-
tingen. Des Weiteren geht es um
die Wasserabgabesatzung und den
laufenden Haushalt. (AL)

Sankt Ulrich – die Arbeit hat Spielmann

als sogenanntes Zellenemail ausgeführt.

1941 ausweist, holte Klemmer sei-
nen Schüler Max Spielmann zur Un-
terstützung.

Letzterem kann die Ausmalung
der vier Zwickel zugeschrieben
werden. In gewisser Weise wurde
damit eine Tradition des 17. und 18.
Jahrhunderts fortgesetzt: Baumeis-
ter, Stuckateure und Maler aus Vor-
arlberg und Tirol stellten in Altbay-
ern und Schwaben die Verbindung
zu den künstlerischen Entwicklun-
gen in Italien her.

Doppelter Regenbogen

Max Spielmann (1906-1984)
stammte aus Tirol, aus Innsbruck,
und gestaltete vier Szenen nach der
Genesis, dem Ersten Buch Mose:
Die Erschaffung des Himmels und
der Erde, des Lichts in Gestalt der
Gestirne, der Tiere und schließlich
Adam und Eva im Paradiesgarten.
Eine jeweils dreieckige Grundflä-
che, die selbst als Prinzip der Voll-
endung und als Gottessymbol gelten
kann, war zu füllen: Den Himmel
veranschaulicht beispielsweise ein
doppelter Regenbogen, während die
untere Spitze des Dreiecks die Erd-
kugel einschließt. Auf ihr ruhen die
Füße einer Gestalt, die auch auf den
anderen Bildern im Zentrum steht
oder sitzt. Gott, ein jugendlich kräf-
tiger, bärtiger Mann mit ausgeprägt
schönen Händen erscheint jeweils
als Mittelpunkt seiner Werke.
Pflanzen und Tiere – Lamm, Jaguar,
Bison, Störche (!) und andere Vögel
– bezeugen lebendig die Schöpfung.

Die „Alte Schule“ in Mertingen
hat sich seit 1994 zu einem Ort für
vielfältige Veranstaltungen mit
kunst- und kulturhistorischen The-
men entwickelt, sodass der Erhalt
und die Restaurierung als Glücksfall
betrachtet werden können.

Ein direkter Bezug besteht

Die Ausstellung setzt die Serie, die
sich mit Klemmer und seinen Schü-
lern beschäftigt, fort. Besonders er-
freulich ist es, wenn, wie hier, auch
ein direkter Bezug zwischen Künst-
ler und Region gegeben ist. Unter
anderem werden die Vergrößerun-
gen der originalen Schwarz-Weiß-
Fotografien der Zwickel von Heilig
Kreuz aus dem Entstehungsjahr zu
sehen sein sowie eine großformati-
ge, farbige Aufnahme von der Kup-
pel insgesamt. (he)

O Die Ausstellung in der Alten Schule in
Mertingen ist noch am 31. Oktober sowie
am 1. und 7. November geöffnet, jeweils
von 14 bis 17 Uhr.

Mertingen Die Museumsfreunde
Mertingen widmen, in Zusammen-
arbeit mit dem Historischen Verein
Donauwörth, ihre traditionelle
Herbstausstellung heuer dem Bild-
hauer und Maler Max Spielmann.

Wer als auswärtiger Besucher in
der Kirche Heilig Kreuz (Donau-
wörth) steht und seinen Blick nach
oben in die Kuppel richtet, erwartet
dort vermutlich ein dynamisch be-
wegtes, barockes Gewölk mit ausla-
dend gestikulierenden Gestalten.
Abgesehen davon versperrt zurzeit
ein feines Netz die Sicht, welches
den Besucher vor möglichem Scha-
den durch herabfallende Teile
schützt. Die Kuppel besitzt keine
barocke Ausmalung. Den Donau-
wörthern bekannt, hat Franz Klem-
mer (1879-1964), Professor an der
Akademie für bildende Künste in
München, die Kuppel neu freskiert.

Die Fresko-Technik, bei der die
Farben, auf den feuchten Putz auf-
getragen, sich mit dem Untergrund
verbinden, führt zu außerordentlich
dauerhaften Ergebnissen, wie Dar-
stellungen aus dem Mittelalter be-
weisen, die zum Teil unter späteren
Putzschichten zum Vorschein kom-
men. Dauerhaft – solange der Putz
selbst hält!

Bereits 1934 war die Kuppel von
Heilig Kreuz einsturzgefährdet, sie
wurde in der Folge abgetragen und
neu errichtet. Eine Ausmalung in
barockem Geist und Stil wurde zwar
erwogen, jedoch verworfen. Aber
gewünscht war doch ein Meister der
Fresko-Technik, eben Franz Klem-
mer. Er erhielt den Auftrag zur
Neugestaltung. Wie die original er-
haltene Signatur vom 6. August

Szenen aus
der Genesis

Nachbarschaft Ausstellung in Mertingen
widmet sich dem Künstler Max Spielmann

Worten Sonja Spieglers zufolge, sei
es der Antriebskraft von Erika Bi-
beracher zu verdanken, dass dieses
neue Projekt überhaupt realisiert
werden konnte.

Spiegler moderierte auch den
bunten Verlauf des umfangreichen
Festakts. Dazu holte sie weit mehr
als 25 ihrer Gäste auf die Bühne, um
aus deren Sicht und Erfahrungen die
vergangenen 20 Jahre Revue passie-
ren zu lassen. Die so individuell er-
zählte Historie, begleitet mit reichli-
chen Emotionen, weckte bei den
Zuhörern nicht nur viele Erinne-
rungen, sondern löste auch fröhli-
ches Lachen und heftigen Applaus
aus.

Clowns beendeten mit ihren Ein-
lagen den dreistündigen Festakt und
die hungrigen und durstigen Gäste
durften sich dem Buffet und der be-
gleitenden Party mit Bar, Live-Mu-
sik und Tanz widmen.

zwinkern hinzu, „…und dieser star-
ke Wind wehte bis nach Schwaben“.

Es war die Zeit der Vereinsgrün-
dung in Waldkirch und der staatli-
chen Genehmigung der ersten Mon-
tessori-Grundschule in Schwaben.
Ebenso startete die erste Klasse im
Montessorihaus, das damals noch in
Lauingen stand. Erst 1994 zog die
Schule nach Wertingen um.

Projekt „Erdkinderplan“

Vor Kurzem vergrößere sich die
Privatschule zum vierten Mal mit
dem Kauf eines Hauses samt Grund-
stück, in unmittelbarer Nähe des
bisherigen Standorts. Dort arbeiten
die Jugendlichen aktiv unter Anlei-
tung von Fachleuten und lernen, die
erworbene Praxis mit theoretischem
Wissen zu verbinden. Dieses jüngste
Projekt „Erdkinderplan“ initiierte
die Schulleiterin und stellte es an
dem Abend auch selbst vor. Den

VON ULRIKE HAUKE

Wertingen Der Festakt zum 20-jäh-
rigen Bestehen der Montessori-
Schule im Landkreis Dillingen wur-
de ausgiebig im Forum der Privat-
schule gefeiert. Viele der geladenen
Gäste trugen zu dem rund drei Stun-
den dauernden offiziellen Teil bei.
Denn das, was sich Erika Biber-
acher, Schulleiterin und Sonja
Spiegler, Geschäftsführerin von
Montessori Wertingen, ausgedacht
haben, war ein aktives Einbinden
vieler Weggefährten der vergange-
nen 20 Jahre.

Gleich zu Beginn sangen unter
Gitarrenbegleitung alle im übervol-
len Forum die Rockballade „Wind
of Change“ von den „Scorpions“.
Auch dieser Song wurde 1989/1990
komponiert und veröffentlicht, er-
innerte Erika Biberacher in ihrer
Einleitung und fügte mit Augen-

20 Jahre Montessorischule
im Landkreis Dillingen

Jubiläum Ein fröhliches Fest mit fröhlichen Gästen

Fünf fröhliche Montessori-Damen (von links): Sonja Spiegler, Geschäftsführerin, Erika Biberacher, Schulleiterin, Jutta Pollner, El-

ternbeirat, Ulrike Neidlinger, Vorstand und Marga Feistle, Schulsekretärin. Foto: Ulrike Hauke

● „Montessori stand damals an erster
Stelle der Reformpädagogik.“
Helmut Sauter, damals erster Schulrat
und späterer Regierungsdirektor

● „Die Gesellschaft muss lernen, dass
es besser ist, wenn man es die Kinder
selbst tun lässt und dass es besser ist,
wenn die Erwachsenen es nicht tun.“
Ingeborg Müller-Hohagen, ehemalige
Schulleiterin in Wertingen
● „Das was Sie in Wertingen fertigge-
bracht haben, ist das, was Herr Kohl
dem Osten versprochen hat: blühende
Landschaften.“ Helmut Sauter,
damals erster Schulrat und späterer
Regierungsdirektor
● „Sie haben hier Großartiges
geschaffen.“ Gabriele Fograscher,
Bundestagsabgeordnete
● „Die Montessorischule gibt Kindern
das, was sie wirklich brauchen.“
Ingeborg Müller-Hohagen, ehemalige
Schulleiterin in Wertingen

heit.“ (Als damalige Stadträtin von
Lauingen war die Stimme von heutiger
Schulrätin Luise Wiedemann-Hollein
das Zünglein an der Waage.) Luise
Wiedemann-Hollein, Schulrätin
● „Bei meiner ersten Begegnung mit
Montessori waren viele von Ihnen
noch gar nicht geboren.“ Helmut
Sauter, damals erster Schulrat und
späterer Regierungsdirektor
● „Es brauchte viel Humor, um die
Anfänge zu meistern.“ Peter Franz,
Schulleiter der Lauinger Jahre
● „Mein Vater hatte mir kein normales
Haus vermacht, sondern eine Schule,
die ständig wachsen wollte.“ Beate
Krug-Braunmiller, Tochter eines
Augsburger Geschäftsmanns, der für
Kauf und Umbau des Schulgebäudes
4,5 Mio. DM investierte.
● „Ich hatte den Eindruck, es waren
die richtigen Leute, am richtigen Ort
und zum richtigen Zeitpunkt.“ Peter
Franz, Schulleiter der Lauinger Jahre

● „Mir gefällt die Vielfalt und der
authentische Kontakt zu den
Kindern.“ Meinhard Zinder, Pädagoge
● „Für diesen Beruf braucht es
Leidenschaft.“ Claus-Dieter Kaul,
Pädagoge
● „Zu unserer ersten Informationsver-
anstaltung wollten 280 Menschen in
unser Wohnzimmer kommen.“
Sepp Neidlinger, Vereinsgründer
● „Was mir imponiert hat, dass auch
der Hausmeister wie ein Mensch be-
handelt wird.“ Peter Franz, Schulleiter
der Lauinger Jahre.
● „Die Geburtsstunde unseres Vereins
erscheint mir aus heutiger Sicht wie
ein Geniestreich.“ Ulrike Neidlinger,
Vereinsgründerin und Vorstand
● „Ich empfinde es als Glück, mit
Kindern zu arbeiten.“ Claus-Dieter
Kaul, Pädagoge
● „Es war eine knappe Mehrheit, die
im Lauinger Stadtrat für die Schule
gestimmt hat, eine sehr knappe Mehr-

Zitate vom Montessori-Jubiläum

Herbstputz rund um
die Martinskirche

Wertingen Jeweils im Frühjahr und
im Herbst ist nicht nur zu Hause,
sondern auch im Umfeld der Wer-
tinger St. Martinskirche ein Groß-
putz angesagt. Organisiert von Re-
nate Altstetter (6. von rechts) und
Peter Wiedenmann (2. von rechts,
etwas verdeckt) schneiden freiwilli-
ge Helferinnen und Helfer Bäume
und Sträucher zurück und befreien
die Beete von Unkraut und auch von
Abfall.

Mit vereinten Kräften und mit
guter Stimmung wurde so vor Kur-
zem der Kirchenumgang rechtzeitig
zum Kirchweihsonntag wieder neu
„herausgeputzt“. (steg)

Rund um die Martinskirche in Wertingen war wieder ein Großputz von freiwilligen

Helfern angesagt. Foto: Stegmair


